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Einleitung


Als Thema meiner Diplomarbeit habe ich die deutschen Phraseologismen gewählt, deren Bestandteil die Eigennamen bilden. Die Eigennamen umgeben den Menschen von Kindheit an. Mit der Hilfe von Eigennamen, die auch Propria genannt werden, bezeichnet man also verschiedene individuelle Wesen, Personen und Orte. 
In meiner Abreit möchte ich die deutschen Phraseologismen mit Eigennamen als Komponenten sammeln, nach der Art des Eigennamen klassifizieren. 


Die ganze Arbeit hat drei Teile, den theoretischen und den praktischen Teil. In den ersten und zweiten Teilen möchte ich mich mit der Theorie der Phraseologie beschäftigen. Ich beginne mit der Beschreibung des Gegenstands der Phraseologie, der folgende Schritt stellt die Geschichte der Phraseologie dar. Weiter wird die Phraseologie aus der Sicht von anderen Wissenschaften beschrieben, die nächsten ausführlichen Kapitel bilden die phraseologischen Merkmale und die Klassifizierung der Phraseologismen. Den theoretischen Teil schließt das Kapitel über die Eigennamen ab.


Der dritte Teil beschäftigt sich mit konkreten Beispielen. Dieser Teil ist in mehrere Untergruppen gegliedert. Die Gliederung richtet sich nach der Art des Eigennamen, den der jeweilige Phraseologismus enthält. Jedes Paar ergänzt die Erklärung der Bedeutung und der Herkunft des deutschen Phraseologismus.

Das Ziel meiner Diplomarbeit ist die phraseologischen Systeme des Deutschen zu untersuchen.
Die Aktualität dieser Qualifikationsarbeit besteht in folgenden Faktoren:

Wie aus der Analyse der Vielzahl von Fachliteratur ersichtlich ist, bleibt in der Grammatik ein Bereich als wenig erforscht. Der  Gegenstand dieser Arbeit ist bis heute wenig untersucht.  Die Hauptprinzipien des Gegenstands sind nicht ausführlich ausgearbeitet. 
Merkmale der Phraseologismen gesehen, sind Eigennamen ein  Vielfältiges Thema, das eine tiefere Auseinandersetzung verlangt. Diese Arbeit bietet einen kurzen Überblick, der hoffentlich eine Grundlage für weitere Beschäftigung mit diesem Thema sein könnte.
Die Aufgaben der Abschlussarbeit sind:

1. Theoretische Übersicht der Phraseologie analysieren;

2. Geschichte der Phraseologieforschung analysieren;

3. Systematisierung und Verallgemeinerung der Meinungen von Sprachforschern;

4. Bestimmung der Phraseologismen der strukturell – semantischen Klassifikation der Phraseologismen von Harald Burger als Basisklassifikation;

5. Allgemeine Charakteistik der Eigennamen im Deutschen untersuchen;

6. Die  Phraseologismen aus der pragmatischen Sicht klassifizieren

7. Phraseologismen nach Sachgruppen klassifiezieren 

Als Objekt der Arbeit dienen die Eigennamen im Deutschen. 

Als wissenschaftliche Materialien dienen die Sätze aus der deutschen schönen Literatur. 
In der Abschlussarbeit  benutzen wir die beschreibenden, vergleichenden, statistischen Methoden. 

Die theoretische Bedeutung unserer wissenschaftlichen Forschung besteht in der Klassifikation der Phraseologismen. Die Formelen und semantischen Seiten der Phraseologismen und ihre Strukturen können als Grund dafür gelten.

In der Zusammenfassung zu beiden Teilen werden die Ergebnisse der  durchgeführten Untersuchung vorgelegt und allgemeine Untersuchungsresultate der beiden Teile  und  weitere Perspektive  der Untersuchung des Objekts kurz gefasst.

Das Literaturverzeichnis enthält die Quelle für die theoretische Begründung der durchgeführten Untersuchung, linguistische Literatur verschiedener Autoren, die modernen phraseologische Wörterbücher und andere Nachschlagewerke. Als theoretische Basis der durchgeführten Untersuchung haben die Werke der deutschen Linguisten H.Burger, R.Eckert, K.Günther, W. Fleischer,  E.Riesel, Ch.Palm u.a. sowie V.V.Vinogradov, E. Schendels gedient. 

Praktische Bedeutung der Arbeit – Die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit können bei der weiteren Erforschung als Arbeit und Promotion, bei der Erstellung der Bücher für Deutschunterricht und  in dem Grammatikunterrichten  gebraucht werden. Über kontrastive Vergleiche der deutschen und usbekischen Sprachen entsteht großer Bedarf nach den Forschungen wie unsere. Die Ergebnisse unserer Arbeit können in den Fachbereichen wie Theoretische Grammatik der deutschen Sprache für die Studenten der Germanistik als neue Quelle zum Gebrauch kommen. 

Die Arbeit besteht aus der Einleitung, drei Kapiteln, der Zusammenfassung und dem Literaturverzeichnis.

Die vorliegende Arbeit kann als Grundlage für weitere Untersuchungen auf dem Gebiet der Phraseologie, auch für Deutschunterricht und Selbsterlernen verwendet werden.

KAPITEL I.  Gegenstand der Phraseologie

1. Phraseologie aus der Sicht von verschiedenen Wissenschaften
Phraseologie ist eine linguistische Teildisziplin, sie hängt mit der Lexikologie zusammen, aber sie kann auch als eine selbstständige Disziplin betrachtet werden. 

Gegenstand der Phraseologie sind die Phraseologismen (feste Wortverbindungen, feste Wortgruppen, Idiome, Redensarten, Redewendungen). Phraseologismen können als syntaktische Verbindungen von Wort-Komponenten bezeichnet werden.

Es ist nicht eindeutig festgelegt, was der Begriff „die idiomatische Redewendung“ bedeutet. „Die einzige von den meisten Fachleuten akzeptierte Definition eines phraseologischen Ausdrucks ist: eine Einheit aus mehreren Elementen, deren Gesamtbedeutung verschieden ist von der Summe der Bedeutungen der Elemente“
 

Beispiel: Eulen nach Athen tragen 


Die Bedeutung dieses Phraseologismus‚ etwas Überflüssiges machen’
 kann man weder von dem Wort Eule noch von dem Wort Athen ableiten. Sie ist an die Gesamtbedeutung gebunden.

Die Sprichwörter bilden in eine selbständige Klasse. Oft sind sie den idiomatischen Wendungen ähnlich. 

Es ist nicht einfach den Gegenstand der Phraseologieforschung zu bestimmen. Man kommt auch zu unterschiedlichen Ergebnissen, wenn sich die Kriterien unterscheiden.
 Es kann aber eindeutig gesagt werden, welche Konstruktionen zu den Phraseologismen sicher nicht gerechnet werden. Es handelt sich vor allem um die zusammengesetzten Verbalformen (er hatte geschrieben, sie war gelobt worden), die Konstruktionen aus Artikel und Substantiv (des Buches), den adverbialen Superlativ (am besten, aufs herzlichste), die korrelativen Konjunktionen (entweder –oder), die Präpositionen (von – an) und die reflexiven Verben (sich aalen) – die reflexiven Verben werden als ein Wort betrachtet.
 Ein Phraseologismus muss nämlich wenigstens ein autosemantisches Wort enthalten, und diese Bedingung erfüllen die obengenannten Verbindungen nicht.

Es ist auch sehr kompliziert, für die Phraseologismen ein Klassifikationskriterium festzulegen. Die Phraseologismen haben nämlich kein eigenes System von Strukturtypen und Bildungselementen wie zum Beispiel die Affixe, und man kann sie auch nicht nach den Kriterien gliedern, die für Einzelwörter gelten, da es sich um Wortgruppen handelt.


Die Bildung von Phraseologismen ist neben der Bildung neuer Wörter und der Entlehnung aus fremden Sprachen eine Möglichkeit, wie man die Sprache bereichern kann.


Es ist nicht einfach um den richtigen Platz für die Phraseologie in der Linguistik zu finden. Früher wurde sie nämlich als ein Bestandteil der Lexikologie betrachtet, es war so darum, weil sie sich mit den festen Wortgruppen (d.h. Lexemen) beschäftigt. Heute wird die Phraseologie meistens als eine selbständige Disziplin bezeichnet. 

Die Phraseologie hängt auch mit der Syntax zusammen. Der Grund dafür ist, dass viele Phraseologismen eine Satzstruktur haben.

Aber nicht nur die Linguistik befasst sich mit der Phraseologie, andere Wissenschaften haben die Phraseologie auch beeinflusst, als Beispiel können die Volkskunde, Soziologie, Psychologie und Psychiatrie, Pädagogik und Literaturwissenschaft genannt werden. 

Die Volkskunde befasst sich mit der Parömiologie, es ist Wissenschaft von der Erforschung und Beschreibung der Sprichwörter
 und Redensarten. Die Sprichwörter und Redensarten hängen oft mit alten Bräuchen zusammen und sie helfen also den Volkskundler bei der sprach- und kulturhistorischen Rekonstruktion. Man forscht vor allem die Herkunft, Bedeutung und Bedeutungswandlung von Phraseologismen und auch ihre Funktion in der Kommunikation.

Die nächste Wissenschaft die sich mit der Phraseologie beschäftigt ist die Soziologie. Ihr Anziehungspunkt ist der gesellschaftliche, schichtspezifische oder gruppenspezifische Charakter der Phraseologismen (vor allem das Problem des „Stereotyps“ – der verbale Ausdruck, der die Form eines vereinfachenden oder generalisierenden Urteils hat über soziale Gruppen oder einzelne Personen).

Die Psychologie und Psychiatrie interessieren sich für die Phraseologie schon lange Zeit. Als Beispiel kann Sigmund Freud genannt werden, der mit Hilfe von phraseologischen Auffälligkeiten der Rede des Patienten für seine psychoanalytische Theorie Beweise liefert.

Für die Pädagogik ist aus dem Bereich der Phraseologie am interessantesten die Frage von welchem Alter an Kinder die metaphorischen Phraseologismen zu verstehen beginnen. Es ist wichtig auch für die Sprachdidaktik, die wissen will, seit wann ist es sinnvoll um auf die Phraseologismen im Lehrproceß zu reflektieren. 

Die Literaturwissenschaft ist eine der Wissenschaften, die sich für die Phraseologie am längsten interessieren. Es geht meistens um Werke vom Typ „Das Sprichwort bei ...“. 

„Angesichts dieser Vielfalt von Beziehungen der Phraseologie zu verschiedenartigen Disziplinen hat es einen guten Sinn, vom „interdisziplinären“ Charakter der Phraseologie zu sprechen,  auch wenn der Begriff „Phraseologie“ je nach Forschungsinteresse der jeweiligen Wissenschaft wieder je anders abgegrenzt wird.“

2. Klassifikation der Phraseologismen


Die Gesamtheit der Phraseologismen im Deutschen lässt sich in verschiedene Klassen unterteilen. Diese Klassen erfüllen aber jeweils nicht alle Merkmale der Phraseologismen in gleichem Maß. Die Klassifizierung von Phraseologismen kann nach Burgers Meinung je nach theoretischen oder individuel-subjektiven Grundkonzeption der jeweiligen Untersuchung unterschiedlich.
 


Bei Gresiano ist eine Grobklassifikation der Phraseologismen zu beobachten. Nach ihm werden die Phraseologismen entweder nur nach syntaktischen, semantischen, stilistischen, funktionalen oder nach Sprach- und kulturhistorischen Kriterien sortiert.


Eine syntaktische Klassifikation stellt sich für Untersuchung im Zusammenhang der vorliegenden Arbeit als problematisch dar. Sie verstärkt das klassifikatorische Problem, da die Tendenz der Politiksprache zu ökonomischer kürze die Zuordnung erschwert, wenn z.B. das Verb ausgelassen wird. Somit werden die Kriterien beispielsweise für die Gruppe der verbalen Phraseologismen schwierig abgrenzbar: Die Nominalgruppen der Phraseologismen sein blaues Wunder erleben, ein starkes Stück sein oder sich ins gemachte Bett legen können auch aus der phraseologischen Wortverbindungen herausgelöst verstanden werden: blaues Wunder, starkes Stück, gemachtes Bett.


Die drei von Burger
 genannten möglichen Klassifikationen, die „Basisklassifikation“, die „syntaktische Klassifikation“ und die „speziellen Klassen“ bauen aufeinander auf. „Eine Gliederung des Gesamtbereichs der Phraseologie“ in Sinne einer Grundlagenuntersuchung, mit der das generelle Vorkommen des sprachlichen Phänomens der Phraseologismen in den publizistischen Texten überprüft werden kann, wie sie die Basisklassifikation ermöglicht, ist aber nicht das Anliegen der vorliegenden Untersuchung.


Die weitgefasste Kategorien der Phraseologismen als struktursemantische Mischklassifikation, die Burger/Buhofer/Sialm (1982) vorschlagen
 ist für die Zwecke dieser Arbeit am besten geeignet, auch wenn aus rein linguistischen Gesichtspunkten die struktursemantische Mischklassifikationen leichter anfechtbar ist als eine syntaktische Klassifikation. Greciano (1983) kritisiert die Klassifikation nach Burger/Buhofer/Sialm (1982) und sagt, dass die Auflistung keiner Klassifikation entsprechen können, da sie nach heterogenen Kriterien gewonnen worden sei. Sie selbst gibt einen Überblick über die ihrer Meinung nach den denkbaren phraseologischen Teilklassen. Sie unterscheidet darin von den übrigen Teilklassen, die sie Burger/Buhofer/Sialm (1982) entnommen hat, außerdem Idiome und feste Syntagmen.


Die struktursemantische Mischklassifikation besteht aus einer Typologie von elf Klassen und zwei Sonderfällen. Folgende Klassen nennt Burger/Buhofer/Sialm: phraseologische Ganzheiten, phraseologische Verbindungen und bevorzugte Analysen, Modellbildungen, phraseologische Vergleiche, Steckformen des Verbs, Zwillingsformeln, phraseologische Termini, feste Phrasen, Sprichwörter und Gemeinplätze. Zu den Sonderfällen zählen geflügelte Worte und Kniegramme. So entstand Anfang der 50er Jahren die semantische Klassifikation der deutschen Phraseologie.


In der semantischen Klassifikation wurden die deutschen phraseologischen Wortfügungen nach ihrer Semantik in drei Gruppen eingeteilt:


1. Phraseologische Zusammenbildungen: bei jemandem in der Kreide stehen = „bei jemandem Schulden haben“, auf den Hund kommen = „in schlechte Verhältnisse geraten“.


Kennzeichnend für die Semantik dieser Phraseologismen ist, dass sie aus den Komponentenbestand nicht herzuteilen ist, d.h. die Gesamtbedeutung ist durch die konstituierenden Komponenten nicht motiviert. So ist eben idiomatisch wie der herkömmliche Terminus in der linguistischen Fachliteratur dafür lautet. Vinogradov vergleicht diese Wortfügungen mit chemischen Lagierungen, in denen die Komponenten sich völlig auflösen und einen neuen Stoff bilden. Der parallele Terminus für Phraseologismen dieser Gruppe heißt bei Vinogradov Idiome.


Die Klasse der „Idiome“ bezeichnen Burger/Buhofer/Sialm  als „phraseologische Ganzheiten“, „die phraseologische Klasse par excellence“. Sie erklären, dass die „Gesamtbedeutung dieser Wortverbindungen nicht aus der Amalgamierung der (freien oder phraseologischen) Bedeutungen der einzelnen Komponenten resultiert“.


Burger hält den Terminus „phraseologischer Ganzheit“ nicht mehr für Zweckmäßig, weil der „zu wenig griffig“ sei.
 Volgende Phraseologismen zählen somit zur Kategorie der Idiome:


Unter dem Pantoffel stehen, „als Ehemann von der Ehefrau beherrscht, unterdrückt werden“ an der Quelle sitzen, „gute Verbindungen zu jmdm. haben und daher gute Kondition für etw. erhalten“, vom Regen in die Taufe kommen „von einer unangenehmen Lage in eine andere (noch unangenehmere) gelangen“, aus allen Wolken fallen, = „völlig überrascht sein“.


2. Phraseologische Einheiten: keinen Fingen krumm machen = „nichts tun“, etw. auf Eis legen = „verschieben, vorläufig nicht weiter bearbeiten“, ins Wasser fallen = „nicht stattfinden“.


Die Gruppe unterscheidet sich von der ersten dadurch, dass die Bedeutung der Wortfügungen motiviert ist. Nach der Art der semantischen Transformation (Metaphorisierung von freien syntaktischen Verbindungen, Wortgruppen) und nach dem Typ der Semantik (semantischen Einheit) sind die Phraseologismen der beiden Gruppen identisch. Der Grad der Auflösung lexikalischer Bedeutungen des Komponentenbestandes kann allerdings verschieden dein, was in den Arbeiten der letzten Reihe näher betrachtet wird.

Die semantische Ganzheit der Phraseologismen dieser Gruppe ist eine Größe, die durch einen komplizierten semantischen Prozess gewonnen wird. Dieser Prozess besteht in der Transformation von Bildern in eine neue, phraseologische Bedeutung, wodurch eine bildliche Motiviertheit dieser Bedeutung entsteht. Das phraseologische Bild ist in einem Gewissen Sinne „die innere Form“ des Phraseologismus
, vgl. jmdm. die Maske herunterreißen = „jmdn. entlarven“, die Hand auf der Tasche halten = „geizig sein“, eine weiße Weste haben = „anständig sein“ u.a.

Es gibt verschiedene Klassifikationen von Phraseologismen. Nach semantischen oder syntaktischen Kriterien – ein Phraseologismus kann die syntaktische Struktur einer „nicht prädikativen Wortverbindung (zwischen Tür und Angel[...]), einer festgeprägten prädikativen Konstruktion (Ihn sticht der Hafer.) oder eines festgeprägten Satzes [...] (Da beißt die Maus keinen Faden ab)“
 haben.

Kurz gesagt, dass die morphosyntaktischen und gleichzeitig semantischen Kriterien lassen sich die Phraseologismen in folgende Klassen einteilen
:

1. Idiome
               verbal: 
          an j-m einen Narren gefressen haben

nominal: 
ein blinder Passagier, 

das Rote Kreuz (ein phraseologischer Terminus)

vergleiche: 
stumm wie ein Fisch

Zwillingsformeln (paarformeln): gang und gäbe

2. Sprichwörter, feste Phrasen, geflügelte Worte, Zitate, Sentenzen und Anspielungen


da liegt der hase im Pfeffer.

3. Nominationsstereotype

ein breites Spektrum

4. Funktionsverbgefüge


zur Verfügung stehen

5. Pragmatische Phraseologismen (= kommunikative Formeln)


Guten Tag!


Gott sei dank!

3. Merkmale der Phraseologismen
Es gibt vier Merkmale, die mit den Phraseologismen verbunden sind. Diese Merkmale helfen dann beim Erkennen von Phraseologismen im Text.

Die Merkmale sind: 

· Die Polylexikalität (Mehr-wortstruktur)

· Die Idiomatizität

· Die Festigkeit (Stabilität)

· Die Lexikalisierung, Reproduzierbarkeit

3.1. Polylexikalität

Ein Phraseologismus ist nicht dasselbe wie ein Einzelwort und auch nicht dasselbe wie eine Wortgruppe. Nach A.I.Molotkov ist ein Phraseologismus „eine neue Einheit sui generis mit lexikalischer Bedeutung, Mehr-Komponenten-Struktur und entsprechenden grammatischen Kategorien“.


Ein Phraseologismus sollte mindestens zwei Lexeme beinhalten.

Beispiel: Homerisches Gelächter, Freund Hein, böhmisches Dorf

Aber es bestehen auch manche Einwortphraseme.

Beispiel: Argusaugen, Sisyphosarbeit, Achillesferse

3.2. Idiomatizität
Das Merkmal der Idiomatizität gilt traditionell als Hauptkriterium zur Unterscheidung zwischen phraseologischen und freien Wortverbindungen. Wahrend sich die Ersteren durch eine phraseologische, idiomatische (auch figurative, metaphorische, übertragene) Bedeutung ausweisen wurden, hatten die Letzteren eine wörtliche (auch literale, direkte, konkrete, freie) Bedeutung, vgl. 

ein schiefes Gesicht machen 'missvergnügt schauen' (phraseologische Wortverbindung) ein schönes Gesicht haben (freie Wortverbindung). 
Die Eigenschaft der Idiomatizität (griech. idioma ‚Eigentümlichkeit, Irregularität‘) meint also die Tatsache, dass bei der Mehrzahl der Phraseme ihre phraseologische Bedeutung aus der Summe der Bedeutungen einzelner Bestandteile (Komponenten) nicht erschließbar ist. Es Phraseologie. Kompendium fur germanistische Studien handelt sich also um die Umdeutung, semantische Transformation aller oder einzelner Komponenten der jeweiligen Phrasem-Struktur, vgl. 

nur Bahnhof verstehen 'nicht richtig, überhaupt nichts verstehen' (eine umgedeutete Komponente) keine Rose ohne Dornen 'auch bei der schönsten Sache gibt es Nachteile' (alle Komponenten sind umgedeutet). 
Erst die feste Verbindung der Komponenten ergibt eine neue, ganzheitliche phraseologische Bedeutung. Man sieht, dass ein irreguläres Verhältnis zwischen der Bedeutung einzelner Komponenten und der ganzheitlichen Phrasem-Bedeutung besteht. Die reguläre, phrasemexterne Bedeutung des Wortes Bahnhof und die ganzheitliche Bedeutung des Phrasems nur Bahnhof verstehen stehen in einer unvereinbaren Beziehung zueinander. 

Bei vielen Phrasemen ist jedoch die semantische Verknüpfung einzelner Komponenten sowohl regulär als auch irregulär; vgl. folgende Beispiele, bei denen sowohl eine wörtliche als auch eine phraseologische Lesart möglich ist: 

jm. den Zahn ziehen: 'durch Ziehen entfernen' vs. 'jdn. eine Illusion nehmen, jn. ernüchtern' 
goldener Käfig: 'Käfig aus Gold' vs. 'Unfreiheit, Gebundenheit trotz großen Wohlstands, Komforts' 
auf dem Sand sitzen: 'auf der feinkörnigen, lockeren Substanz sitzen' vs. 'nicht mehr weiterkönnen' 
etw. an die Wand malen: 'etw. (Bild, Skizze) an die Wand malen' vs. 'etw. als Bedrohung voraussagen od. behaupten'. 
Die Phraseologie- und Semantikforschung sprechen hierbei über die semantische Ambiguität. Sehr oft wird diese Eigenschaft bei gelegentlichen (okkasionellen) kreativ-spielerischen textuellen Gebrauchsweisen der Phraseologie ausgenutzt, vgl. 

Beim Zahnarzt: Nun mach’ den Mund schon weit auf und beiße die Zahne zusammen! 
Der Ober zum Bier trinkenden Gast: Warum schließen Sie denn beim Trinken immer die Augen? Der Arzt hat gesagt, ich soll nicht zu tief ins Glas gucken. Phraseologie. Kompendium für germanistische Studien 

Betrachtet man den phraseologischen Bestand einer Sprache vor dem Hintergrund der semantischen Umdeutung, so stellt man fest, dass diese entweder alle oder nur einige bzw. keine Phrasem-Komponenten betrifft. So wird zwischen vollidiomatischen, teilidiomatischen und nichtidiomatischen Phrasemen unterschieden.
Idiomatizität ist für Idiome charakteristisch, sie hängt mit der Semantik zusammen.

Es geht um die übertragene (metaphorische, metonymische …) Bedeutung.

Das kann mit dem Idiom einen Kater haben illustriert werden. Das Idiom kann entweder eine Katze männlichen Geschlechts besitzen oder Zustand nach dem übermäßigen Alkoholgenuss bedeuten. 

Ein weiteres Beispiel bilden zwei folgende Sätze.

1) Den alten Mantel ablegen.

2) Den alten Adam ablegen.
 
Diese zwei Sätze haben eine gleiche syntaktische Struktur, aber eine unterschiedliche Bedeutungsstruktur. In dem zweiten Satz besteht ein „irreguläres“ Verhältnis zwischen der Bedeutung der Wortkomponenten und der Bedeutung des ganzen Satzes. Es gibt hier ein bestimmtes Maß von Idiomatizität.

Die übertragene Bedeutung entsteht aufgrund der Ähnlichkeit (Metaphorisierung) oder des logischen Zusammenhangs (Metonymie). Andere Möglichkeiten für die Übertragung der Bedeutung sind die Synekdoche (Teil fürs Ganze)

Beispiel: Dach über den Kopf haben 

oder Ironie, Hyperbel und Litotes.

3.2.1. Grad der Idiomatizität
Betrachtet man den phraseologischen Bestand einer Sprache vor dem Hintergrund der semantischen Umdeutung, so stellt man fest, dass diese entweder alle oder nur einige bzw. keine Phrasem-Komponenten betrifft. So wird zwischen vollidiomatischen, teilidiomatischen und nichtidiomatischen Phrasemen unterschieden.
Vollidiomatische Phraseme sind Phraseme, bei denen alle Komponenten umgedeutet sind und die keine wörtliche Lesart zulassen. Die phraseologische Bedeutung lasst keinen direkten Zugang zu den phrasemexternen Bedeutungen einzelner Komponenten und eine eventuelle wörtliche Interpretation fuhrt zu absurden Bedeutungsinterpretationen, vgl. 

mit allen Wassern gewaschen sein 'sehr gerissen sein, alle Tricks kennen' 
jm. zu Kopf steigen 1. 'benommen, leicht betrunken sein', 2. 'jn. eingebildet, überheblich machen' 
aus der Haut fahren 'wütend, werden'. 
Derartige Phraseme werden als unmotiviert, intrasparent, opak bezeichnet; die wörtliche Bedeutung einzelner Komponenten erlaubt keinerlei Ruckschlusse auf die jeweilige phraseologische Bedeutung. 

Teilidiomatische Phraseme sind Phraseme, bei denen einige Komponenten umgedeutet sind und andere noch wörtliche Lesart zulassen, vgl. 

eine Fahrt ins Blaue 'Ausflugsfahrt ohne ein festgelegtes Ziel' 
faul wie die Sunde 'sehr faul' 
etw. auf die lange Bank schieben 'etw. aufschieben, hinauszögern'. Phraseologie. Kompendium für germanistische Studien Derartige Phraseme werden als teilmotiviert bezeichnet; die behaltene wörtliche Bedeutung einzelner Komponenten erlaubt Ruckschlusse auf die jeweilige phraseologische Bedeutung. 

vgl. 

gesammelte Werke 'Gesamtheit dessen, was jemand in schöpferischer Arbeit hervorgebracht hat' 
öffentliche Meinung 'im Bewusstsein der Allgemeinheit vorherrschende Auffassungen hinsichtlich bestimmter (politischer) Sachverhalte' 
gesunder Menschenverstand 'der normale, klare Verstand eines Menschen'.
Solche feste und mehrgliedrige Wortverbindungen, die wohl auch mit fehlender Idiomatizität als Wortschatzeinheiten aufgefasst werden können, werden erst in der neueren Forschung zur Phraseologie im weiteren Sinn gezahlt und oft unter der Bezeichnung Kollokation behandelt. Dadurch wird zugleich klar, dass das Merkmal der Idiomatizität nicht mehr als unentbehrliches Merkmal der Phraseologie verstanden wird. So legen wir mit Donalies (2009, 22) fest, dass Phraseme idiomatisch sein können, jedoch nicht unbedingt idiomatisch sein müssen. 

Die Annahme von Idiomatizität als grundlegender Eigenschaft der Phraseologie ist in mehrerer Hinsicht fraglich. Nennen wir nur die wichtigsten Problemstellungen: 

- durch die Linguistik (und Philosophie) werden recht verschiedene Auffassungen vertreten, was eine wörtliche bzw. nichtwörtliche (idiomatische, übertragene, metaphorische) Bedeutung sei 

- die Idiomatizität ist nicht nur auf die phraseologische Redeweise beschränkt, denn vielmehr gelten Metaphern als allgemeinsprachliche Phanomene
 

- man kennt bisher keine zuverlässigen Methoden zur Bestimmung der Unmotiviertheit bzw. Undurchsichtigkeit. 

Auch wenn wir bei der traditionellen Idiomatizitätsvorstellung bleiben, mussen wir festhalten, dass das Merkmal der Idiomatizität eine graduell ausgepragte Eigenschaft der Phraseme darstellt. Der jeweilige Idiomatizitätsgrad hangt damit zusammen, inwiefern einzelne Phrasem-Komponenten noch eine wörtliche Lesart zulassen bzw. inwieweit einzelne Phrasem-Komponenten umgedeutet sind.
Bei verschiedenen phraseologischen Wendungen kann der Grad der Idiomatizität unterschiedlich sein. Die Wendungen können vollidiomatisch 

Beispiel: den Pegasus besteigen/reiten – ‚dichten’ 

oder nur teilidiomatich sein.

Beispiel: frech wie Oskar – ‚sehr frech’  

3.2.2. Arten der Idiomatizität

Es gibt zwei Arten der Idiomatizität, die sich durch die Durchsichtigkeit unterscheiden. Die erste Art ist durchsichtig, d.h. man kann den Übertragungsprocess nachvollziehen.

Beispiel: Bei jemandem/irgendwo ist Schmalhans Küchenmeister - es ist deutlich, dass es um das Essen geht und das Wort Schmalhans verweist auf zu wenig Essen

Die zweite Art ist undurchsichtig. Es ist nicht deutlich, wie die Bedeutung übertragen wurde.

Beispiel: einen Türken bauen  (etwas vorspiegeln)

3.2.3. Probleme der Idiomatizitätsbestimmung
Es ist schwierig, die Idiomatizität festzustellen, es geschieht durch den Vergleich von wendungsinterner und wendungsexterner Bedeutung der Komponenten und es ist nicht immer eindeutig. 

Wichtig ist, welche Sememe einem Wort zugeschrieben werden. Blinder Passagier wird als Phraseologismus aufgefasst, blind bedeutet hier nämlich ‚illegitim, ohne Berechtigung‘. Diese Bedeutung hat blind nur in dieser Verbindung, anders hat blind andere Bedeutungen wie zum Beispiel ‚unsichtbar‘ oder ‚vorgetäuscht‘ (‚blinde Nacht‘ - ‚unsichtbare Nacht‘, ‚blindes Fenster‘ – ‚nicht wirkliches Fenster‘). Diese Sememe (‚nicht wirklich‘ und ‚unsichtbar‘) können nicht auf Passagier bezogen werden. 

Interessant ist auch das Wort dick. Die übertragene Bedeutung für dieses Wort ist „über die Maßen groß, gewichtig“. Die Verbindungen wie ein dicker Auftrag, ein dickes Lob, mitten in der dicksten Arbeit können also als „regulär“ d.h. nichtidiomatisch bezeichnet werden. Die Verbindungen dicke Freunde, dicke Gelder, dicker Fehler können auch darunter fällen. Mit der Wortverbindung dick mit jemandem befreundet sein (auch regulär = nichtidiomatisch) ist es anders, dem Wort dick wird hier ein anderes Semem zugeschrieben und zwar ‚sehr‘. Weitere Kombinationen die dazu auch gehören sind dick ankreiden, auftragen, auftrumpfen. Als ‚irregulär‘ können die Wortverbindungen wie eine dicke Nummer haben bei jemandem (‚groß angeschrieben sein‘), etwas ist ein dicker Hund (‚ein starkes Stück‘), das dicke Ende (‚das Schwierigste‘), den dicken Wilhelm spielen (‚großtun‘) bezeichnet werden. 

Die Phraseologismen können auf drei Arten variiert werden:

1) Die morphologische und syntaktische Veränderung einzelner Komponenten.


a) Topologische Varianten

     Bei den topologischen Varianten geht es um die Veränderung der Wortfolge.

Beispiel: jemanden grün und blau/blau und grün schlagen (‚sehr viel schlagen bis man blaue Flecken hat‘), wie Milch und Blut/Blut und Milch aussehen (‚schön und stark aussehen‘)
b) Grammatische Varianten

Durch die grammatischen Veränderungen entstehen Varianten die synonym sind,   die Bedeutung von den Phraseologismen bleibt unverändert. Diese Veränderungen kann man merken bei:

Beispiel
: 
● dem Numerus – seine Hand/Hände im Spiel habe

 ●  der Rektion – mit den Achseln/die Achseln zucken

 ●  dem Gebrauch des Artikels u.a. determinierender Elemente –   



des/sein Herz auf der Zunge tragen

●  dem Diminutivum – jemandem kein Haar/Härchen krümmen

●  der Art der Negation – jemandem keinen/nicht den Bissen Brot gönnen

●  der Lautstruktur – etwas ist gehupft/gehüpft wie gesprungen

2) Lexikalisch – semantische Veränderungen

Durch die lexikalisch – semantischen Veränderungen kommt es zu gewissen     

Differenzierungen in der Bedeutung und in der Konnotation der Phraseologismen. 

a) Es können Synonyme:

Beispiel: jemandem Honig um den Mund/ums Maul/um den Bart schmieren (‚jemandem schöne Lügen erzählen‘), keine Ruhe geben/lassen (‚nicht in Ruhe lassen‘), auf den Arm/die Schippe nehmen, böhmische/arabische/spanische Dörfer (‚etwas Unverständliches‘), Seit Adams Zeiten/Tagen (‚seit je‘)


b) und auch Antonyme entstehen.

Beispiel: mit dem/ gegen den Strom schwimmen

3) Erweiterung und Reduktion des Phraseologismus


a) Erweiterung

Die Erweiterung eines Phraseologismus bildet einen Kontrast zu der Stabilität
eines Phraseologismus. Es bestehen mehrere Sorten von möglichen Erweiterungen:

●  Erweiterung durch ein Adjektiv oder substantivisches Attribut

    Dieser Typ der Erweiterung scheint am häufigsten zu sein. Er ist oft in     

    literarischen und journalistischen Texten zu finden.

Beispiel: unter die mehr oder minder kritische Lupe nehmen (nach: etwas unter die Lupe nehmen – ‚genau prüfen‘), mit dem politischen Feuer spielen (nach: mit dem Feuer spielen – ‚gefährliche Sachen unternehmen‘)

●  Erweiterung als Adverbialbestimmung
     Es handelt sich nur um Ergänzungen, die strukturell und semantisch in den    

     Phraseologismus integriert werden, nicht um Ergänzungen von freien   

     adverbialen Bestimmungen.

Beispiel: mit allen Wassern, auch mit Blut, gewaschen (nach: mit allen Wassern gewaschen – ‚raffiniert‘)

●  Erweiterung von Wortpaaren durch ein drittes Element 

Beispiel: Schritt für Schritt für Schritt

●  Erweiterung durch Komposition mit einem Element des Phraseologismus

Beispiel: den Geldhahn zudrehen (nach: den Hahn zudrehen – ‚nicht mehr liefern‘), die kalte Rentendusche (nach: die kalte Dusche – ‚Ernüchterung‘)



●  Erweiterung durch einen Relativsatz und andere Konstruktionen

     Bei diesem Typ der Erweiterung wird die nominale Komponente „getrennt“   von dem Rest des Phraseologismus.

Beispiel: Das Kopf bisschen, das sie noch haben, zerbrechen sie sich …
(nach: sich den Kopf zerbrechen – ‚angestrengt nachdenken‘).
KAPITEL II. Charakteristische Merkmale von Eigennamen
1. Onomastik


„Im Laufe seines Lebens lernt der Mensch immer mehr Erscheinungen (Dinge, Merkmale, Prozesse, Sachverhalte) und Beziehungen zwischen diesen Erscheinungen kennen. Auch über seinen persönlichen Lebensbereich hinaus dringt er mit Hilfe der vielfältigen Möglichkeiten der Information und der Bildung in immer weitere Bereiche der gesellschaftlichen Wirklichkeit vor. Um sich Kenntnisse oder Wissen über die Erscheinungen der gesellschaftlichen Wirklichkeit aneignen und sich darüber verständigen zu können, müssen diese Erscheinungen benannt werden. Ein Berg, ein Stein, ein Gegenstand oder ein Baum trägt aber keine Benennung in sich selbst, sondern er wird vom Menschen unter Berücksichtigung des – mehr oder weniger – vorhandenen Wissens über diese Erscheinung mit Hilfe eines bestimmten sprachlichen Zeichens benannt. Diese Benennung kann innerhalb einer sprachlichen Gemeinschaft kleineren oder größeren Umfangs für kurze oder für lange Zeit gebraucht werden. Sie weißt eine bestimmte äußere Form auf, die schriftlich oder mündlich verwendet werden kann. Die jeweilige Benennung beinhaltet eine ganz bestimmte Bedeutung, durch die sie den Angehörigen einer sprachlichen Gemeinschaft „verständlich“ ist.“
 Mit der Hilfe von Eigennamen, die auch Propria genannt werden, bezeichnet man also verschiedene individuelle Dingen und Wesen (zum Beispiel eine Person, einen Ort usw.). 
Die Eigennamen haben in fast allen Sprachen ein gemeinsames graphematisches Merkmal, sie werden großgeschrieben. Es erleichtert in vielen Sprachen das Erkennen von Eigennamen im Text. Im Deutschen ist es natürlich ganz anders, weil alle Substantive mit einem großen Anfangsbuchstaben beginnen. 

Die Onomastik ist eine Lehre, die sich mit der Forschung von Eigennamen (nomina propria) beschäftigt. Früher machte sie einen Teil von verschiedenen Wissenschaften aus. Sie wurde als eine Teildisziplin z.B. von der Linguistik, Geschichte, Geographie und auch Ethnographie betrachtet. Oft wurde sie nicht richtig verwendet und darum wurde sie früher als eine unwissenschaftliche Disziplin gesehen.
 

Die Wurzeln der Toponomastik sind also zerstreut in unterschiedlichsten Chroniken, etymologischen Arbeiten und Beschreibungen des Landes. Die erste Systematisierung im tschechischen Sprachgebiet begann erst in dem neunzehnten Jahrhundert mit den Arbeiten von V.J. Pelikán
, es ging vor allem um Untersuchung der Toponomastik aus der historischen Sicht. Die tschechischen Linguisten begannen sich für die Toponomastik erst später interessieren, und zwar am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts. 

In Deutschland interessierte man sich auch zunächst um das historische Studium der Eigennamen. Die linguistischen Studien kamen erst später an die Reihe. Die deutschen Untersuchungen stammen ungefähr aus derselben Zeit wie die tschechischen.


Es ist sehr schwierig, um eine genaue Definition des Eigennamens zu machen. Zwischen den Eigennamen und Appellativen (nomina appellativa) besteht keine scharfe Grenze und manche Namen können in beide Gruppen eingereiht werden.


Die beste Definition wahrscheinlich ist: das Appellativum verbindet die Einzelnen, die ähneln und der Eigenname unterscheidet diese Einzelnen voneinander. 


Die Hauptbestandteile der Onomastik bilden die Antroponomastik, die sich mit den Personennamen beschäftigt und die Toponomastik, die die Ortsnamen behandelt. 

2. Klassifizierung von Eigennamen

Die Eigennamen werden nach der Art des Objekts klassifiziert, das sie benennen.

Die erste Gruppe bilden die Personennamen (Antroponyme), mit denen sich die Antroponomastik befasst. Diese Gruppe ist am größten, weil die Personen am häufigsten einen Namen tragen. Die Personennamen werden dann weiter in Vornamen und Familiennamen gegliedert, wozu es nicht nur um wirkliche Personen geht, sondern auch um fiktive, zum Beispiel literarische Personen.


Beispiel: Anna Karenina, Franz, Hans, Herkules, Adam, Eva, Goethe, Kolumbus

Eine weitere große Gruppe stellen die Ortsnamen (topographische und geographische Namen, nomina geographica) dar, den die Toponomastik ihre Aufmerksamkeit widmet. Diese Gruppe hat auch viele Untergruppen, am bedeutendsten sind: Städtenamen, Ländernamen (und Völkernamen), Flussnamen, Flurnamen, aber es bestehen auch andere wie z.B. die Namen von Himmelskörpern (Astronyme), die hier aber nicht behandelt werden.


Beispiel: Städtenamen: Prag, Berlin, Dresden, Taschkent


   Ländernamen: Die Bundesrepublik Deutschland, Usbekistan, Frankreich



   Flussnamen: Spree, Rhein, Elbe, Moldau



   Astronyme: Sonne, Mond, Orion

Es bestehen auch andere Gruppen, die aber nicht so einen großen Umfang haben. Als ein Beispiel können die sogenannten Produktnamen angeführt werden.


Beispiel: Colgate, Ariel, Milka

4. Ursprung und Bedeutung von Eigennamen
Personennamen. Der Ursprung von Vornamen ist an die Benennungen von üblichen Erscheinungen gebunden, z.B. Bezeichnungen der Personen, Tiere, Dingen, Eigenschaften und Tätigkeiten. Sie sind entstanden, wenn man die Notwendigkeit der Benennung des Einzelnen festgestellt hat. Man wollte die Personen mit Hilfe von Namen individualisieren und von anderen Personen unterscheiden. Durch den Namen bemühte man sich um eine treffende Benennung eines Menschen, man versuchte seine Einreihung in die Gesellschaft und die Natur zu charakterisieren und seine wirklichen, angeblichen oder gewollten geistigen und körperlichen Eigenschaften zu kennzeichnen. Das konnte man entweder direkt machen oder mit Hilfe von Vergleich, z.B. zu Tieren und Naturerscheinungen, man konnte auch seine Beziehung zu den Menschen, der Natur, den Göttern, zu der ganzen umringenden Welt beschreiben.
 

Früher hatten also die Personennamen eine deutliche Bedeutung, die sie aber allmählich fast verloren haben. Heute kennen wir die ursprünglichen Bedeutungen von Personennamen nicht, man kann sie aber in speziellen Wörterbüchern nachschlagen.

Die Anzahl von Vornamen war ziemlich klein. Beim dem ständigen Zuwachs der Bevölkerung waren sie nicht ausreichend und es waren viele Menschen mit demselben Name. Es war nötig um die Menschen weiter voneinander zu unterscheiden. Man hat darum begonnen verschiedene Hausformen von Vornamen zu benutzen. Durch diese Differenzierung sind allmählich neue Vornamen entstanden.

Eine andere Möglichkeit stellt der Anschluss von verschiedenen Bezeichnungen nach dem Ort des Ursprungs, nach dem Namen des Vaters oder der Mutter, nach dem Beruf, nach dem Äußeren usw. Diese Bezeichnungen sind dann im Laufe der Zeit erblich geworden, was zu der Entstehung von Familiennamen geführt hat. Es ging um einen langen Prozess, der in dem dreizehnten Jahrhundert begonnen hat. Erst hat er nur den Adel betroffen, später verbreitete er sich auch in die Stadt und zum Schluss hat er auch das Land erreicht. Seit dem achtzehnten Jahrhundert bildet der Familienname den Hauptbestandteil des Personennamens.
 

 Ortsnamen. Die Ortsnamen (oder Toponyme) sind eigentlich die Beschreibungen in der kürzesten Form. Man muss also das beschriebene Objekt kennen, um den Namen gut zu verstehen. Die sachliche Benennung ist auf bestimmten Faktoren begründet, die bei der Namengebung eine Rolle gespielt hatten, es waren zum Beispiel verschiedene Eigenschaften der Naturobjekten, Geologie, das Äußere des Objekts, Pflanzen und Tiere, die sich auf einem bestimmten Platz befunden haben und viele andere Kategorien. 


Es gibt eine ungeheure Menge von geographischen Namen. Die kleinste Gruppe bilden wahrscheinlich die Ländernamen, weil die Anzahl von Ländern ziemlich begrenzt ist. 


Wichtig ist, dass die Ortsnamen von einfachen Menschen stammen, nicht von fachkündigen Geologen und Geografen. Es ist also ab und zu passiert, dass ein Berg groß genannt wurde und der nebenstehende größere Berg klein, weil der zweite weiter stand und kleiner aussah. Die Namengeber waren meistens die Besucher und Nachbarn oder die Bewohner selbst. Die erste Gruppe (Besucher und Nachbarn) war wahrscheinlich größer. Man brauchte nämlich nicht seinem eigenen Dorf oder Teich einen Namen zu geben, es war einfach unseres Dorf und unserer Teich. Für die anderen, die den Teich von einem anderen Teich unterscheiden mussten, war eine Benennung notwendig. Oft ging es um spöttische Namen.
  Die Benennung eines Ortes hilft bei der Orientierung des Menschen in seiner Umwelt.  


Die ältesten Namen der Siedlungen stammen aus der Antike und aus dem Mittelalter. Im Laufe der Zeit sind sie so verändert, dass ihre ursprüngliche Form überhaupt nicht mehr erkennbar ist.


Im deutschen Sprachraum sind die Ortsnamen meistens keltisch-germanischer Herkunft. Im allgemeinen bestehen sie aus einem Grundwort und einem Bestimmungswort, das Bestimmungswort bestimmt näher das Grundwort. Die Grundwörter sind allmählich zurückgeblieben und viele kann man heute nicht mehr von den Suffixen unterscheiden.


Beispiel: aus dem Grundwort -heim entstanden allmählich die Suffixe –em, -en, -um

Das Grundwort bezeichnet den Grund der Benennung eines Ortes, es kann auf verschiedene Merkmale der Gegend verweisen.


Beispiel: -berg, -wald, -kirchen

Die Stelle von Grundwörtern können auch Suffixe einnehmen, die keine eigene Bedeutung tragen.


Beispiel: -ach, -in, -ing, -ede

Das Bestimmungswort sagt mehr über das Grundwort. Es kann sich auf bestimmte geographische und geologische Umstände, auf die natürliche Umwelt oder Personengruppen beziehen. 


Beispiel: Berg-, Wasser-, Stein-, Erz-, Hase-, Eich-, Frank-, Sachsen-

5. Lexikographie von Eigennamen


Die Eigennamen stellen für die Lexikographen ein Problem dar. Die Eigennamen werden nicht im Rahmen sprachlexikographischer Werke behandelt, man muss also die Eigennamen in anderen Quellen suchen, z.B. in Enzyklopädien und in speziellen Namenwörterbüchern. Es gibt aber drei Ausnahmen und manche Eigennamen sind doch in üblichen Wörterbüchern zu finden. 


Die erste Ausnahme bilden die Eigennamen, die „sich durch generischen Gebrauch zu Appellativa oder gar lexikalischen Zeichen anderer Wortarten entwickelt haben“.


Beispiel: Zeppelin, Duden, Röntgen  
Zweite Gruppe der Eigennamen die im Wörterbuch gespeichert werden, sind die Eigennamen, die die physikalischen Größen bezeichnen.


Beispiel: Beaufort, Ohm, Celsius

Der letzte Fall sind die Eigennamen, bei denen der Status als Eigenname unklar ist.


Beispiel: Mittwoch, Mai, November

KAPITEL III. EIGENNAMEN ALS KOMPONENTEN DER PHRASEOLOGISMEN
1. Deonymisierung der Eigennamen

Es gibt mehrere Klassen von Eigennamen, aber nicht alle werden im Rahmen der Phraseologismen verwendet. Am häufigsten werden Personennamen verwendet, und zwar vor allem Rufnamen mehr als Familiennamen. Bei den Rufnamen geht es überwiegend um alte, früher sehr verbreitete Namen, moderne Rufnamen kommen nicht vor. Meistens handelt es sich um männliche volkstümliche Namen.

Beispiel: ein Hans im Glück (‚Glückspilz‘)

Weiter geht es dann um biblische Personen

Beispiel: bei Adam und Eva anfangen (‚sehr weit ausholen‘)

oder Personen aus der antiken Mythologie.

Beispiel: Herkules am Scheidewege (‚ein Mensch vor der Wahl zwischen zwei entgegengesetzten Möglichkeiten‘)
Teilweise findet man zwischen den Eigennamen in Phraseologismen auch Namen preußischer Könige.

Beispiel: seinen Friedrich Wilhelm darunter setzen (‚etwas unterschreiben‘)
Familiennamen als Komponente der Phraseologismen sind sehr selten und beziehen sich auf historische Personen. 

Beispiel: Dazu hat Buchholz kein Geld (‚dafür gibt’s kein Geld‘)

Dieser Familienname bezieht sich auf einen Finanzminister Friedrichs II. von Preußen.
 

Beispiel: das Ei des Kolumbus (‚überraschend einfache Lösung einer Schwierigkeit‘) - ein weiteres Beispiel eines Phraseologismus, der einen Familiennamen enthält

Eine weitere bedeutende Gruppe sind die adjektivischen Derivate von Völker- und Ländernamen. Diese adjektivischen Derivate sind eigentlich nicht mehr als Eigennamen zu bezeichnen. 

Beispiel: sich auf französisch empfehlen (‚sich heimlich davonmachen, ohne sich zu verabschieden‘), böhmische Dörfer (‚etwas ganz Unverständliches‘)

Die substantivischen Völker- und Ländernamen treten dagegen ziemlich selten auf. 

Beispiel: stolz wie ein Spanier, leben wie der Herrgott in Frankreich (‚sehr gut leben‘)

In einigen Konstruktionen werden auch Ortsnamen verwendet, sie sind aber sporadisch.

Beispiel: seinen Tag von Damaskus erleben (‚ein anderer Mensch werden‘)

Ganz vereinzelt sind dann die Phraseologismen, die die Flussnamen enthalten.

Beispiel: den Rubikon überschreiten (‚eine unwiderrufliche Entscheidung treffen‘)

Die Eigennamen, die einen Bestandteil des Phraseologismus bilden, können entweder ihren Eigennamencharakter bewahren oder verlieren.


Die Phraseologismen, die den Eigennamencharakter bewahren (d.h. die onymisch bleiben) erfüllen oft die Funktion eines Vergleichs, in diesen Vergleichen wird meistens auf eine bestimmte historische Person hingewiesen.

Beispiel: alt wie Methusalem, in Abrahams Schoß, Zustände wie im alten Rom, nach Adam Riese
Auch in anderen Arten der Verbindungen bleiben die Eigennamen onymisch, und zwar in Phraseolexemen und festgeprägten Sätzen, wo es sich um keine bestimmten historischen oder mythologischen Personen handelt.  


Beispiel: dem Peter nehmen und dem Paul geben, da will ich Matz heißen!

Wahrscheinlich sind in den meisten Fällen die Eigennamen, die den Bestandteil eines Phraseologismus bilden, deonymisiert, d.h. sie sind „nur genetisch als Eigennamen zu betrachten“


Die Deonymisierung kann man am häufigsten bei den attributiven Wortverbindungen aus einem Adjektiv und einem Substantiv sehen.

Beispiel: sanfter Heinrich, blauer Heinrich, langer Laban, falscher Wilhelm, getreuer Eckhart, ungläubiger Thomas, dummer Peter
Die deonymisierten Eigennamen dienen oft zu einer allgemeineren Personenbezeichnung. In manchen Fällen kann nur der Name die Bedeutung der ganzen Verbindung ersetzen. Es kann nur bei sehr stabilen Wortverbindungen vorkommen, wo der Eigenname ohne das Adjektiv die entsprechende Assoziation hervorruft.

Beispiel: der Eigenname Laban assoziiert das Adjektiv ‚lang‘, der Eigenname Eckhart assoziiert das Adjektiv ‚treu‘

Bei manchen Konstruktionen mit deonymiserten Eigennamen handelt es sich nicht mehr um eine Personenbezeichnung.


Beispiel: falscher Wilhelm, blauer Heinrich
Es können auch viele andere Phraseologismen angeführt werden, in denen man verschiedene Graden der Deonymisierung sehen kann. Als ein Beispiel kann der Phraseologismus Aus einem Saulus zu einem Paulus werden dienen. Die Deonymisierung ist hier mittels des unbestimmten Artikels ein deutlich. Den Eigennamencharakter hat auch der Name Peter in dem Phraseologismus jemandem den Schwarzen Peter zuschieben verloren. Der Name Peter geht hier auf das Kartenspiel der Schwarze Peter zurück.


Wie schon angedeutet, gibt es verschiedene Grade der semantischen Verschmelzung. „In manchen Fällen ist das deonymische Adjektiv nur als eine Art zusätzliche Verstärkung anzusehen, und die Bedeutung des Substantivs wird dadurch nur unwesentlich oder gar nicht verändert: ägyptische Finsternis ‚tiefe, starke Finsternis‘, babylonische Sprachverwirrung, homerisches Gelächter ‚schallendes, lautes Gelächter‘. In anderen Fällen hat das Adjektiv einen wesentlichen Anteil an der Bedeutung des Phraseologismus: gordischer Knoten ‚schwer lösbare Aufgabe‘, trojanisches Pferd.“
 

2. Gesammelte Phraseologismen

2.1. Personennamen. Volkstümliche Namen
Jemandem den Schwarzen Peter zuschieben

Bedeutung: ‚einem anderen etwas Unangenehmes machen lassen‘
Dieser Ausdruck hängt mit dem Kartenspiel ‚Schwarzer Peter’ zusammen. Wem in diesem Spiel der Schwarze Peter in der Hand bleibt, der hat das Spiel verloren.

Jeder Hans findet seine Grete
 

Bedeutung: „jeder Mann findet eine Frau, die zu ihm passt; jeder findet einen Partner“
Hinz und Kunz
 (ugs.; abwertend)


Bedeutung: ‚jedermann‘
Es handelt sich um zwei Kurzformen von alten Namen Heinrich und Konrad, heute werden diese Kurzformen nur noch als Familiennamen verwendet. Diese Namen waren im Mittelalter sehr populär, sie sind volkstümlich geworden.

Grüne Minna
 (ugs.)


Bedeutung: ‚Transportwagen der Polizei‘


Minna ist eine Kurzform von dem Namen Wilhelmina, der im neunzehnten Jahrhundert sehr populär war. Viele Dienstmädchen haben diesen Namen auch getragen, darum ist dieser Name fast zu einem Synonym für Dienstmädchen geworden. Grün ist die Farbe des Transportwagens. Wahrscheinlich trägt der Transportwagen den Namen eines Dienstmädchens, weil er der Polizei bei der Arbeit hilft.

Ich will Emil (Hans, Meier, Max) heißen, wenn …/ wenn …, heiße ich Emil (Hans, Meier).
(ugs.)    

Bedeutung: ‚diese Wendung wird benutzt, wenn etwas für ausgeschlossen gehalten wird, Bekräftigung einer Behauptung‘

Bei jemandem/irgendwo ist Schmalhans Küchenmeister


Bedeutung: ‚jemand hat wenig zu essen‘
„Schmalhans“ bedeutet eigentlich ‚schmaler Hans’, ein schlanker Koch bedeutete früher entweder eine schlechte Küche oder einen geizigen Dienstherren. Das Wort Schmalhans wurde zum Synonym für Hunger oder Ungastlichkeit.

Hans im Glück sein
(ugs.)


Bedeutung: „stets Glück haben“
Diese Redensart wird nach dem Märchen „Hans im Glück“ verwendet, wo Hans die Hauptperson war. Der Name Hans wurde früher so oft verwendet, dass er eher zum Gattungsnamen wurde, darum wird dieser Name in so vielen Wendungen verwendet.

Biblische Namen.
Im Adamskostüm
 (ugs.; scherzh.)

Bedeutung: „nackt“
Dieser Ausdruck bezieht sich auf den biblischen Adam, den Urvater der Menschheit, der nackt im Paradies war.

Den alten Adam ablegen
 
Bedeutung: „die alten Schwächen, Gewohnheiten überwinden“

Dieser Ausdruck bezieht sich auf den biblischen Adam, den Urvater der Menschheit.

Den Teufel mit/durch Beelzebub austreiben
 (neutr.)

Bedeutung: „etwas Schlimmes durch etwas ebenso Schlimmes oder noch Schlimmeres beseitigen“
Diese biblische Redewendung erinnert an den obersten Teufel Beelzebub.

Wie Daniel in der Löwengrube sein
 (bildungsspr.)

Bedeutung: „sich gefangen“ machtlos fühlen‘


Daniel war ein biblischer jüdischer Prophet, der in Babylon gefangen war. Er hat dem König Nebukadnezar seine Träume erklärt und wurde zu seinem Berater. Wegen der Kabale gegen andere wurde er gepeinigt und den Löwen vorgeworfen. Er hat sich aber gerettet. 

Falsch wie Judas sein
 (abwertend)


Bedeutung: ‚falsch und trügerisch sein‘


Nach der Bibel hat Judas Christus für Geld verraten.

Ungläubiger Thomas
 (neutr.)


Bedeutung: ‚ein Mensch, der nichts glaubt’
Nach der Bibel hat der Apostel Thomas die Auferstehung Christi nicht geglaubt, bis er sich nicht selbst überzeugt hat.

Familiennamen. 
Das Ei des Kolumbus
 (bildungsspr.)


Bedeutung: ‚eine überraschend einfache Lösung’

Es handelt sich um eine ältere Anekdote, die später auf Kolumbus übertragen wurde. In dieser Anekdote sagt man, dass die schwierigen Probleme manchmal sehr einfach gelöst werden können. Das wird auf dem Beispiel des Eis gezeigt, das man zum Stehen bringen muss. Die einfache Lösung ist, das Ei an der Spitze ein bisschen einzudrücken.

Seine Pappenheimer kennen
 (ugs.)

Bedeutung: ‚bestimmte Menschen gut kennen, auch mit ihren Schwächen, man weiß, was man von ihnen erwarten kann’ 

Dieser Ausdruck stammt aus dem Drama ‚Wallensteins Tod’ von Friedrich Schiller. Wallenstein sagt dort zu einer Delegation des Pappenheimer Regiments: ‚Daran erkenn’ ich meine Pappenheimer’. Er will mit diesen Worten seine Anerkennung ausdrücken.

Potemkinsche Dörfer


Bedeutung: ‚Täuschungen, Trugbilder’
Diese Wendung erinnert an den russischen Feldherrn und Staatsmann Potemkin. Es wird erzählt, dass er der Zarin Katharina II, bei ihrem Krimbesuch, nur als  Fassaden aufgebaute Dörfer gezeigt hat. Er wollte so vortäuschen, dass in dem Land Wohlstand herrscht und dass er bei der Kolonisierung sehr erfolgreich ist.

Wie Rotschild sein Hund
 (ugs.)


Bedeutung: ‚in großem Luxus leben’

Diese Wendung bezieht sich auf den Reichtum der Bankierfamilie Rotschild.

Erschossen sein wie Robert Blum
 (ugs.)


Bedeutung: ‚völlig erschöpft sein’

Dieser Ausdruck bezieht sich auf das Jahr 1848 in Wien. In diesem Jahr verliefen in Wien die sg. Barrikadenkämpfe, bei denen der Leipziger Verlagsbuchhändler Robert Blum erschossen wurde, obwohl er zu den Aufständischen nicht gehörte. 

Keine Feier ohne Meier
 (ugs.; scherzh.)

Bedeutung: ‚es wird über jemandem gesagt, der an allen gesellschaftlichen Ereignissen teilnimmt und aufdringlich ist’
Mensch Meier

 (ugs.)


Bedeutung: ‚Ausruf des Erstaunens’

Zu Tante Meier gehen
 (ugs.; verhüll.)


Bedeutung: ‚Zur Toilette gehen’

Die Herkunft dieser Wendung ist nicht deutlich.
Lieschen Müller
 (ugs.)


Bedeutung: ‚ein Durchschnittsmensch’
So (et)was lebt, und Schiller musste sterben
 (ugs.)


Bedeutung: ‚ein Ausdruck der Verachtung’
Dieser Ausdruck erinnert an den großen deutschen Schriftsteller Friedrich Schiller, bei dem Schade war, dass er jung gestorben ist.

Das kannst du halten  wie der Pfarrer Assmann/wie der Pfarrer Nolte
 (ugs.)
Tschechisch: Můžeš to udělat jak chceš


Bedeutung: ‚das kannst du machen, wie du willst’
Nach Adam Riese 
 (ugs.; scherzh.) 
Tschechisch: Správně spočteno

Bedeutung: ‚richtig gerechnet’

Adam Riese (oder Ries, 1492 - 1559) war der deutsche Rechenmeister. Durch sein deutsches Rechenbuch (eins der ersten) wurde er allgemein bekannt.

Das ist eine Idee von Schiller
 (ugs.)


Bedeutung: ‚das ist eine gute Idee’

Dieser Ausdruck spielt auf den Ideenbegriff von Friedrich Schiller an.

2.2. Länder- und Völkernamen.
Adjektivische Derivate.
Ägyptische Plage
 (bildungsspr., veraltet) 






Tschechisch: Egyptská rána/Deset ran egyptských


Bedeutung: ‚ein großes Unglück, dem eine Serie von solchen Plagen folgt’

Diese Wendung ist von biblischer Herkunft. Durch 10 Plagen hat der Gott den Pharao gezwungen die Juden aus der Gefangenschaft zu entlassen. 

Englische Woche
 (bes. Fussball)

Tschechisch: Anglický týden

Es handelt sich um eine Redewendung, die im Fußball benutzt wird. Die englische Woche stellt den Zeitraum von einer Woche oder acht Tagen dar, in dem eine Mannschaft drei Spiele spielen und gewinnen muss.

Für jemanden ein spanisches Dorf sein
 (ugs.)

Tschechisch: Být pro někoho španělská vesnice


Bedeutung: ‚für jemanden unverständlich sein’
Bei dieser Wendung handelt es sich um eine Abwandlung des Ausdrucks für jemanden ein böhmisches Dorf sein. Beide Wendungen haben dieselbe Bedeutung und zwar ‚fremdartig, seltsam‘.



Der Ursprung dieser Wendung bezieht sich wahrscheinlich auf Karl V. Es war ein Spanier, der die deutsche Kaiserkrone trug. Die Deutschen lernten dadurch spanische Mode, spanische Sitten und Bräuche kennen, die für sie fremdartig und seltsam waren.

Spanische Wand

Tschechisch: Španělská stěna


Bedeutung: ‚Wandschirm’


Die Herkunft dieses Ausdrucks ist unklar.

Spanische Reiter


Bedeutung: ‚Absperrung mit Stacheldraht’


Die Herkunft dieses Ausdrucks ist unklar.

Ägyptische Finsternis
 (ugs.)

Bedeutung: ‚tiefste Finsternis’

Diese Wendung stammt aus der Bibel, aus dem Alten Testament. Es wird dort gesagt: „Da wird eine dicke Finsternis in ganz Ägyptenland drei Tage, daß niemand den andern sah.“ Diese Finsternis war eine der zehn ägyptischen Plagen.

Jemandem/für jemanden böhmische Dörfer/ein böhmisches Dorf sein
 (ugs.)


Bedeutung: ‚für jemanden unverständlich sein’
Dieser Ausdruck bezieht sich auf die slawischen Namen der Dörfer in Böhmen. Die Deutschen fanden diese Namen seltsam und unverständlich.

Ein Gedächtnis wie ein (indischer) Elefant haben
 (neutr.)


Bedeutung: ‚ein gutes Gedächtnis haben’ 
Man denkt, dass sich ein Elefant sehr lange merkt, wer ihm etwas Schlechtes angetan hat.

Sich (auf) französisch/englisch empfehlen/verabschieden
 (ugs.)


Bedeutung: ‚heimlich aus einer Gesellschaft weggehen’ 

Es ist unhöflich heimlich wegzugehen, darum schiebt man diese Untugend den Fremden zu, meistens den Nachbarvölkern. 

Polnische Wirtschaft
 (ugs.; abwertend)


Bedeutung: ‚schlechte, chaotische und ungeordnete Wirtschaft’
Dieser Ausdruck widerspiegelt ein altes Vorurteil. Nach diesem Vorurteil denkt man, das die Polen in Unordnung leben und nachlässig sind.

Hinter schwedischen Gardinen
 (ugs.)


Bedeutung: ‚im Gefängnis’
Das Wort ‚Gardinen‘ bedeutet hier die eisernen Stangen, die das Gefängnisfenster vergittern. Das Wort ‚schwedisch‘ verweist auf den schwedischen Stahl, der für einen besonders haltbaren Stahl gilt.

Hier stinkt es wie im sibirischen Männerpuff
 (abwertend)

Bedeutung: ‚schrecklich stinken’

Dieser Ausdruck hat sich ursprünglich auf das wirkliche Konstantinopel bezogen. Konstantinopel hat nämlich – wie auch andere Hafenstädte – schrecklich gestunken.

Jemandem böhmisch vorkommen
 (ugs.)


Bedeutung: ‚jemandem seltsam vorkommen’

Diese Wendung hängt mit der tschechischen Sprache zusammen, die für die Deutschen unverständlich ist.

Nicht die feine englische Art sein


Bedeutung: ‚nicht ehrenhaft sein’
Schief ist englisch (und englisch ist modern!)
 (ugs.)


Bedeutung: ‚Kommentar, wenn etwas schief hängt, sitzt …’
In dieser Wendung weist man wahrscheinlich auf die alte englische Gewohnheit hin, die empfiehlt die Mütze oder den Hut schief auf dem Kopf zu tragen.

Nachtragend sein wie ein indischer Elefant


Bedeutung: ‚sehr nachtragend sein’
Man denkt, dass sich ein Elefant sehr lange merkt, wer ihm etwas Schlechtes angetan hat.

Spanisches Rohr
 (veraltend)


Bedeutung: ‚Rohrstock’
Früher wurden Rohrstöcke und Spazierstöcke aus einer spanischen Rohrart hergestellt und darauf bezieht sich dieser Ausdruck.

Substantivische Formen.
Leben wie Gott in Frankreich
 (ugs.; scherzh.)


Bedeutung: ‚sehr gut leben’ 


Bei dieser Wendung ist die Herkunft unsicher. Man vermutet, dass sie kurz nach der französischen Revolution entstanden ist, “als in Frankreich für einige Zeit der ‚Kult der Vernunft‘ an die Stelle des Christentums gesetzt wurde. Der Gott des Christentums hatte damals sozusagen keine Arbeit mehr und konnte es sich bequem machen“
. Es ist also möglich, dass die Wendung aus diesen Gründen in dem Volksmund entstanden ist. Es gibt aber noch eine andere Erklärung dieser Redewendung. Mit Gott kann nämlich auch die französische Geistlichkeit gemeint werden, der es materiell ziemlich gut ging.

Etwas ist faul im Staate Dänemark


Bedeutung: ‚da stimmt etwas nicht’

Dieser Ausdruck stammt aus ‚Hamlet‘ von Shakespeare.

Saufen/trinken wie ein alter Schwede
 (abwertend)


Bedeutung: ‚sehr viel Alkohol trinken’
Alter Schwede
 (ugs.)


Bedeutung: ‚freundliche Anrede’
Der Ursprung dieser Wendung ist nicht ganz klar. Es wird angenommen, dass sie nach dem Dreißigjährigen Krieg entstanden ist. Damals hat der Große Kurfürst altgediente schwedische Soldaten als Ausbilder für das preußische Heer angeworben. Sie wurden wahrscheinlich sehr populär und diese Anrede wurde allgemein verwendet. 

Stolz wie ein Spanier sein
 

Bedeutung: ‚sehr stolz sein’
Ein altes Vorurteil über Spanier sagt, dass die spanischen Männer sehr stolz und hochmütig sind.

Da ist Holland in Not/in Nöten
 (ugs.; veraltend)


Bedeutung: ‚da ist man ratlos’
Die Herkunft dieser Wendung ist nicht deutlich. Wahrscheinlich bezieht sich dieser Phraseologismus auf die schlechte Situation, in der sich die Niederländer während des zweiten Eroberungskrieges Ludwigs XIV (der sg. Holländische Krieg) befunden. 

Jemandem einen Russen aufbinden
 (ugs.)


Bedeutung: ‚jemanden belügen’
Bei dieser Wendung handelt es sich um eine Abwandlung der Redewendung jemandem einen Bären aufbinden. Statt Bär sagt man Russe, weil Bär ein Symbol für Russland ist.

Einen Türken bauen
 (ugs.)


Bedeutung: ‚etwas vorspiegeln’
Man hat viele Theorien aufgebaut um diese Wendung zu erklären, aber doch ist ihre Herkunft nicht klar. Eine der möglichen Erklärungen ist, dass dieser Ausdruck aus der Soldatensprache stammt. Man denkt, das mit dem Wort ‚Türke‘ eine eingedrillte Gefechtsübung gegen einen angenommenen Feind bezeichnet wurde. 

Sich nach den Fleischtöpfen Ägyptens (zurück)sehnen



Bedeutung: ‚sich nach den guten alten Zeiten sehnen’

Dieser Ausdruck stammt aus der Bibel. Es handelt sich um die biblische Geschichte über den Auszug der Kinder Israel aus Ägypten.

Noch ist Polen nicht verloren


Bedeutung: ‚es ist noch nicht alles verloren’

Diese Worte stammen aus dem Dombrowski-Marsch, den der polnische Dichter Joseph Wybicki im Jahre 1797 geschrieben hat. Es wird erzählt, dass so die Polen im Jahre 1794 ihrem Führer Thaddäus Kościuszko geantwortet haben, als er nach einer verlorenen Schlacht das Ende Polens verkündete.

So schnell schießen die Preußen nicht
 (ugs.)


Bedeutung: ‚so schnell geht das nicht’

Es ist nicht deutlich, worauf sich dieser Ausdruck bezieht. Es ist möglich, dass die Wendung mit der Einführung des Zündnadelgewehrs in der preußischen Armee zusammenhängt. Diese Gewehre haben schneller geschossen als die bisherigen.

2.3. Ortsnamen

Ein Nürnberger Trichter
 (scherzh.; veralt.; bildungsspr.)

Bedeutung: ‚es handelt sich um einen märchenhaften Trichter, mit dessen Hilfe man sich alles Wissen aneignen kann’
Der Ursprung dieser Wendung ist nicht ganz deutlich. Es wird angenommen, dass diese Wendung mit dem Nürnberger Dichter Harsdörfer zusammenhängt. Dieser Dichter veröffentlichte im Jahre 1647 ein Lehrbuch der Dichtkunst unter dem Namen ‚Poetischer Trichter‘. Wahrscheinlich entstand aus diesem ‚Poetischen Trichter‘ aus Nürnberg ein ‚Nürnberger Trichter‘. 

Hic Rhodos, hic salta!
 (geh.)


Bedeutung: ‚hier musst du dich entscheiden’
Diese Wendung ist ein Zitat aus einer Fabel von Äsop. Die Hauptgestallt war ein Prahler, der erzählte, dass er einmal in Rhodos einen sehr weiten Sprung gemacht hat. Man sagt ihm: ‚Hic Rhodos, hic salta! – Hier ist Rhodos, hier springe!‘, er soll beweisen, wie er springen kann.

In Rom gewesen sein und den Papst nicht gesehen haben


Bedeutung: ‚das Wichtigste nicht gesehen haben’

Rom ist (auch) nicht an einem Tag erbaut worden


Bedeutung: ‚größere Aufgaben brauchen Zeit zum Verwirklichen’

Alle/viele Wege führen nach Rom
 (bildungsspr.)

Bedeutung: ‚es bestehen mehrere Lösungen des Problems, es bestehen mehrere Möglichkeiten, um das Ziel zu erreichen’

Es ist nicht deutlich, worauf sich diese Wendung bezieht. Es kann angenommen werden, dass der Ausdruck damit zusammenhängt, dass Rom der (geistige) Mittelpunkt der Welt war.

Alle Wohlgerüche Arabiens
 (scherzh.)


Bedeutung: ‚viele angenehme und starke Duften’ 


Es handelt sich um ein Zitat aus dem Werk ‚Macbeth‘ von Shakespeare.

Eulen nach Athen tragen


Bedeutung: ‚etwas Überflüssiges machen’

Der Ursprung dieser Wendung ist lateinisch. Früher befand sich rund um Athen herum und in der Stadt eine groβe Menge von Eulen. Die Eule war für die alten Griechen ein Symbol der Weisheit und Attribut der Göttin Athena, die die Göttin der Weisheit und die Schutzgöttin Athens war.

Babylonische Sprachverwirrung/babylonisches Sprachgewirr
 (bildungsspr.)

Bedeutung: ‚ein Platz, wo eine groβe Menge von Sprachen gesprochen wird, wo Chaos herrscht’

Es handelt sich um eine Wendung aus der Bibel, als nach der Zerstörung des Turmes von Babel die Sprachen der Menschen verwirrt waren.

Ausgehen wie das Hornberger Schießen
 (ugs.)


Bedeutung: ‚ohne ein Ergebnis enden’
Die Herkunft dieser Wendung ist nicht deutlich, aber es gibt einige Geschichten, die entstanden sind, wenn man versucht hat, den Ursprung dieser Redensart zu erklären. Das Wörterbuch Duden führt eine von diesen Geschichten an: „Als die Einwohner des Schwarzwaldortes Hornberg vor Jahrhunderten einmal fürstlichen Besuch erwarteten, da probten sie das Böllerschießen so lange, bis ihnen das Pulver ausging. Um den Landesherrn nicht ohne Begrüßungssalut einziehen zu lassen, versuchten einige Hornberger die Böllerschüsse durch lautes Brüllen nachzuahmen.


Das tschechische Äquivalent dieser Wendung hängt mit dem größten tschechischen Aufstand der Bauern gegen Herrendienst zusammen. Dieser Aufstand wurde im Jahre 1775 bei Chlumec niedergeschlagen.

Sein Damaskus erleben/seinen Tag von Damaskus erleben


Bedeutung: ‚ein ganz anderer Mensch werden’
Diese Wendung bezieht sich auf die Bibel. Es wird hier berichtet, wie aus Saulus auf seiner Reise nach Damaskus Paulus geworden ist.

Einen Gang nach Kanossa machen
 (geh.) 



Bedeutung: ‚erniedrigend bitten’
In diesem Ausdruck wird an den Bußgang des deutschen Kaisers Heinrich IV. zu Papst Gregor VI erinnert. Der Papst  hatte damals seine Residenz in der norditalienischen Burg Canossa.

Bei Philippi sehen wir uns wieder!
 (geh.)


Bedeutung: ‚ich werde mich rächen’
Dieser Ausdruck stammt aus dem Werk von Shakespeare ‚Julius Caesar’. Dort sagt der Geist von Caesar zu Brutus, dass sie einander bei Philippi noch wiedersehen. Bei Philippi wurde dann Brutus niedergeschlagen und getötet, so wurde die Ermordung Caesars gerächt.

Zustände wie im alten Rom
 (ugs.)


Bedeutung: ‚überholte, verbesserungsbedürftige Zustände’
Ob/wenn in China/Peking ein Fahrrad/Sack Reis umfällt


Bedeutung: ‚wenn etwas ganz Unwichtiges geschieht’

China ist sehr weit weg, es kann den Menschen also nicht berühren, wenn dort etwas Unwichtiges passiert.

Ab nach Kassel!
 (ugs.)

 
Bedeutung: ‚schnell fort’

Dieser Ausdruck bezieht sich auf die Zwangsrekrutierungen in Hessen im achtzehnten Jahrhundert. Es ging um Rekrutierungen für die englische Krone während des Unabhängigkeitskrieges der englischen Kolonien in Nordamerika. Kassel was damals die Sammelstelle der Rekruten.

Fern von Madrid


Bedeutung: ‚weit vom eigentlichen Geschehen’
Diese Wendung verwendet Friedrich Schiller in seinem Werk ‚Don Carlos‘. Der König verbietet hier der Marquisin von Mondekar für zehn Jahre den Aufenthalt auf dem Hof.
2.4. Flussnamen

Den Rubikon überschreiten
 (bildungsspr.)


Bedeutung: ‚einen entscheidenden Schritt machen’
Diese Redewendung hängt mit Julius Caesar zusammen. Caesar hat sich entscheiden, mit seinem Heer den Rubikon zu überschreiten. So hat er im Jahre 49 v. Ch. einen Bürgerkrieg in Rom ausgelöst, was ihn an die Macht brachte.

Mit Alsterwasser getauft sein
 (ugs.)


Bedeutung: ‚ein geborener Hamburger sein’


Diese Wendung verwendet man nach dem Hamburger Fluss Alster.

Mit Spreewasser getauft sein
 (ugs.)


Bedeutung: ‚ein geborener Berliner sein’ 

Diese Wendung verwendet man nach dem Berliner Fluss Spree.

Über den Jordan gehen
 (verhüll.)


Bedeutung: ‚sterben, kaputt werden (von Sachen)’

Diese Wendung hängt mit dem Übergang der Israeliten über den Fluss Jordan zusammen. Sie gingen nach das Gelobte Land, dieses Land wird hier mit dem Himmelsreich verglichen. Durch diesen Vergleich wird Jordan als Symbol des Sterbens gesehen.

Da/bis dahin fließt noch viel Wasser den Rhein/die Elbe/die Spree hinunter
 (ugs.)


Bedeutung: ‚das wird noch lange dauern’
Zusammenfassung


In meiner Arbeit habe ich mir nicht das Ziel gesetzt, die ganzen phraseologischen Systeme des Deutschen zu betrachten, sondern nur einen Teil der Systeme. 

Die ganze Diplomarbeit wird in drei Teile gegliedert. In dem ersten Teil beschäftige ich mich mit der Theorie der Phraseologie an Hand von Fachliteratur vor allem von Wolfgang Fleischer und Harald Burger. In diesem Teil befinden sich Kapitel wie Die Geschichte der Phraseologie und Phraseologie aus der Sicht von verschiedenen Wissenschaften. Wichtig sind aber vor allem Merkmale der Phraseologismen und Klassifizierung der Phraseologismen. In dem Kapitel über die Merkmale werden die Eigenschaften von Phraseologismen, wie die Polylexikalität, Idiomatizität, Stabilität und Lexikalisierung beschrieben. Die Klassifizierung von Phraseologismen ist in dem theoretischen Teil am wichtigsten und umfangreichsten. Bei der Klassifizierung richte ich mich nach den Kriterien von Harald Burger. Zu dem theoretischen Teil gehören noch einige kleinere ergänzende Kapitel wie Innere Struktur von Phraseologismen und Stilistische und kommunikativ-pragmatische Aspekte der Phraseologie. Das abschließende Kapitel stellt der Abschnitt über die Eigennamen dar.


In den zweiten und dritten Teilen beschäftige ich mich mit den konkreten Beispielen. Diese Teile sind den Phraseologismen gewidmet, die einen Eigennamen enthalten. Das Untersuchungsmaterial, aus dem ich geschöpft habe, bilden verschiedene Wörterbücher, es handelt sich vor allem um Duden 11 (Redewendungen) . 
In meiner Arbeit wollte ich die Phraseologismen mit Eigennamen als Komponenten klassifizieren. Ich habe die deutschen Idiome gesammelt. Weiter steht bei jedem Phraseologismus eine Erklärung seiner Bedeutung und Herkunft.


Insgesamt habe ich 163 Phraseologismen gefunden, deren Bestandteil die Eigennamen bilden. Die umfangreichste Gruppe bilden die Phraseologismen mit Personennamen. Ihre Anzahl ist 114. Bei dieser Gruppe unterscheidet man die Vornamen und Familiennamen. Die Vornamen, die mit der Anzahl 101 die größte Untergruppe bilden,  kann man noch in weitere Kategorien teilen, die auch ziemlich umfassend sind. Die zweitgrößte Gruppe bilden die Phraseologismen, die die Länder- und Völkernamen enthalten, ihre Anzahl ist 28. Diese Gruppe kann wieder zweigeteilt werden, in adjektivische Derivate und substantivische Formen. Die Untergruppe der adjektivischen Derivate ist größer, sie enthält 17 Phraseologismen.
Die Ortsnamen stellen die dritte Gruppe dar, in die 16 Phraseologismen eingereiht werden. Die Wendungen sind nach der Äquivalenz in fast gleiche Gruppen eingeteilt.  

Zu der letzten und kleinsten Gruppe gehören die Flussnamen. Die Wendungen mit Flussnamen sind ziemlich selten, ich habe nur 5 Phraseologismen gefunden. 
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